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Der Modelltilch für das Schüfftan-Verfahren.
Der Kopf des Mannes zwischen den Modellen gibt eine Vorstellung von deren Grössenverhältnissen.

Rechts der Aufnahme-Apparat, der mit Wänden gegen störendes Licht verschalt wird.

„Filmkunst" im Zeitalter der Technik.
(Mit 1 Aufnahmen des Verfassers aus dem pilm „Bigamie", Terra A.~ G.)

k/jan sollte nicht mehr reden müssen! Dies ist der tiefste
' 1 Wunsch eines jeden Regisseurs. Das Bild sollte alles sagen.
Film! - Wir steigen über Steintreppen ins Atelier. Vor uns
streben Wände auf von Eintagsbauten, hinter denen geheimnisvolle

Quecksilberdampf-Lampen einen aschfahlen Schein
verbreiten. »Licht fertig?« und rings knattern elektrische Funken
und flammt es sonnenhell. Scheinwerfer speien blendende Strahlen
auf schmachtende Darsteller. Schweisstriefend rennen Beleuchter
mit Kabeln - doppelzüngigen Schlangen: »Vorsicht, ist Gas
drin!« Eine Pfeife schrillt. Wir stehen vor einer sogenannten
Scenerie, aus der wir nicht recht klug werden. Zum Beispiel
vor einem Jahrmarkt, der sich in einigen Gartenstühlen erschöpft.
Hier haben sich Schauspieler und Statisten wie im Prater zu
fühlen und zu benehmen. Endresultat: Das Kinobild eines
fabelhaften Grossbetriebes mit Buden und Bahnen jeder Sorte. Gelt,
wir zaubern so gut wie Kassner, und so gut wie er haben auch
die Herren Filmproduzenten natürlich keine Veranlassung, ihre
Tricks, die das Geschäft bedeuten, zu verraten. Aber weil Ihr
schweigen könnt, will ich - schon aus rein patriotischer Sympathie
- den Filmschwärmern etwas zur Heilung verhelfen
und ein wenig aus der Schule schwanen. Ihr habt
wohl alle einmal einen Film gesehen und werdet
Euch erinnern, dass da ein Drum und Dran war,
das man im alltäglichen Leben nicht gewohnt ist und
deshalb bestaunt. Der Film ist fürs Auge, und je
imposanter seine Bilder sind, um so grösser ist seine
»Wirkung«. Er greift daher nicht ungern zum Prunk
- ob Kitsch oder Kunst - und dies besonders
hinsichtlich der Architektur und der Gelände. Bisher
hat man hiefür teure Riesenbauten erstellt und weite
Reisen gemacht. Heute »macht man es anders«. -
Ein findiger Kunstmaler namens Schüfftan, der sich
so nebenbei auch mit der Kinematographie be-
Ichafligte, erfand eine Sache, die in der gesamten
Filmindustrie zu ungeahnter Bedeutung gelangt und
als »Spiegeltechnik« oder »Schüfftan-Verfahren«
bekannt ist. Der Vorteil ist der, dass jede beliebige
Dekoration, die sozusagen ausserhalb des eigentlichen

Spielraums sein soll, nicht mehr in Natura
benötigt wird, sondern von Photos, Zeichnungen
oder Modellen einfach» eingespiegelt« werden kann.
Das geht ungefähr so zu: Der Normal-Aufnahme¬

apparat wird statt auf das Stativ auf ein, mit
verschiebbaren Schienen und Platten, Rädchen und
Mikrometerschrauben versehenes Eisengestell montiert

und zwar vor einen kleinen, schraggese^ten
Silberspiegel. Der Spiegel fängt von der Seite das
Ersafjbild durch eine Sammellinse auf und gibt es
ins Objektiv der Kamera weiter. Wird nun eine
Stelle des Spiegels durch Auskragen bloß gelegt,
dann tritt dort Durchsicht ein, und auf den
Filmstreifen wirken zu gleicher Zeit zwei verschiedene
Bilder, das Gespiegelte und das direkt durch das
Spiegelglas gesehene. Dadurch, dass der Spiegel in
der »unscharfen Zone des Objektivs« liegt (Patent),
ist eine Vereinigung der beiden über- oder
nebeneinander liegenden Bilder so gut möglich, dass der
Nichtfachmann sie nicht zu unterscheiden vermag.
Um dies patentierte Verfahren aus Sparrücksichten
(es darf nur von einer eigens hiefür gegründeten
Aktiengesellschaft ausgeführt werden) zu umgehen,
bedienen sich gewisse Filmfirmen auch einer andern
Methode, welche aber mehr Zeitaufwand erfordert.
Hiezu wird nämlich die gewünschte Dekoration auf
eine riesige, in entsprechender Entfernung vom
Apparat aufgestellte Glasscheibe gemalt, wobei man

eine bestimmte Stelle klar lässt, um durch diese in der
berechneten Perspektive zu gleicher Zeit wie die Malerei auch die
realen »Hintergründe« mit den Darstellern aufnehmen zu können.
(Beispiel : Die Kirche im Emelkafilm »Valencia«).

Ihr werdet die Augen aufreissen und sagen : Also ist alles
Schwindel, unlauterer Wettbewerb etc. Habt Ihr es bei Kassner
auch gesagt? Trick! Und damit ist die Zauberei, auch die des
Filmes geschürt, denn was ist an ihr nicht Schwindel? In
Wirklichkeit doch jeder Trick, den man als solchen nicht erkennt!
Optische Täuschung ist der Film an undfür sich. Und Täuschungen
bezahlte der neugierige Mensch von jeher besonders gut. Sie sind
lehrreich. - So auch die 50% Spezialtäuschung des modernen
Films. Denn dadurch, dass wir uns »beschwindelt« wissen, lenken
wir unser Interesse mehr von den technischen Sensationen eines
Films auf dessen Gesamtwert, dessen innern Gehalt und schenken
ihm erhöhte literarisch-künstlerische Beachtung. Vielleicht
gewinnt er selbst so einen grösseren Freundeskreis. Vielleicht!
Das heisst, damit ist wahrscheinlich der Hälfte der Filmproduktion,
jenen Effekthaschern das Urteil gesprochen. -

Ganz richtig: Man sollte nicht mehr reden müssen! Im einen
Sinn, weil Worte oft nutzlos sind, im andern, weil sie sich für

Die vereinigten Bilder.
Gebaut ist nur, was sich unterhalb der Lichterbogen befindet und die Bühne im Hintergrund rechts.
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Der Klocielltilclr für daz Zcfnfftan-Verfakren.

,,^ilm>(un5t" im Zeitalter der 7eeillnà.
(Dit 2 ^utnafrnen dez Verkazzsrz auz dsrn filrn „Bigsrnie", ferra V.- D.)

l^/Ian zollte nieft mefr reden müzzsnl Disz izt der tiefzte
^ ^ Wunzef einez jeden Ksgizzeurz. Daz Lild zollte allez zagen,
film! - Wir steigen üfsr Ztsintreppsn inz Atelier. Vor unz
ztrefsn Wände auf von fintagzfauten, finter denen gefeimniz-
voile Dueckzilfsrdampf-fampsn einen azcffaflen Zcfsin ver-
breiten, »Lieft fertig?« und ringz knattern elektrizefs punken
undflammtez zonnsnfell. Zefeinwerfsr zpsien flsndends Ztraflsn
aufzefmaeftsnds Darztellsr. Zefwsizztriefsnd rennen Leleuefter
mit Kafsln - doppelzüngigen Zeflangen: »Vorzicft, izt Oaz
drin!« Line pfeife zcfrillt. Wir ztefsn vor einer zogsnanntsn
Gesnerie, auz der wir nieft reeft klug werden, ^um Lsizpisl
vor einem lafrmarkt, der zief in einigen Oartsnztüflen erzeföpff.
flier fafsn zief Zefauzpjelsr und Ztatiztsn wie im prater -u
fülilsn und -u fsnefmen. pndrszultat: Daz Kinofild einez fsfel-
faften Orozzfetriefez mit Luden und Lafnsn jeder Zorte. Oelt,
wir -aufsrn 50 gut wie Kazzner, und 50 gut wie er fsfen auef
die flerrsn Pilmprodu-entsn natürlief feine Vsranlazzung, ifrs
frickz, die da; Oszcfäkt fsdsutsn, -u verraten. ^fer weil lfr
zefweigen könnt, will ief - zclion auz rein patriotizelisr Z^mpstfis
- den pilmzeliwärmsrn etwa; -ur flsilung vsrfslfen
und sin wenig auz der Zcfuls zcfwatzen. Ifir falzt
wolil alle einmal einen film gszsfsn und werdet
Luef erinnern, dazz da ein Drum und f)ran war,
daz man im alltsglielien Lsfen nieft gewofnt ft und
derail? feztaunt. f)sr film izt fürz ^.ugs, und je
impozanter zsine Lildsr zind, um zo grözzsr izt zsins
»Wirfung«, fr greift datier nieft ungern -um Prunk
- of Kitzef oder Kunzt - und disz fezonderz fin-
Zieftlief der Vrelutektur und der Oelände. öizfer
fat man tnsfür teure Kiezenfauten srztsllt und weite
Ksizen gemaeft. fleute »macft man ez anderz«. -
Lin findiger Kunztmaler nsmenz Zefüfftan, der zief
Zo nefenfei auef mit der Kinemstograpfis fs-
lefafligte, erfand eins Zaefs, die in der gszamten
filminduztrie -u ungealintsr Ledeutung gelangt und
slz »Zpisgsltselinik« oder »Zefüfftan-Verfafrsn«
fefsnnt izt. Der Vorteil izt der, dazz jede felisfige
Dekoration, die zo-uzagen auzzertializ dez eigsnt-
liefen Zpielraumz zein zoll, nieft mefr in Datura
fsnötigt wird, zondsrn von pfotoz, ^siefnungen
oder plodslleneinfacf» eingszpiegelt« werden farm.
Daz geft ungsfäfr zo -u: Der flormal-àfnafms-

apparat wird ztatt auf daz Ztativ auf ein, mit ver-
zcfieffaren Zetiiensn und Platten, pädcfen und
plifromsterzefraufen verzefenez fizengeztell mon-
tiert und -war vor einen fleinen, zcfräggezetzten
Zilferzpiegel. Der Zpiegel fängt von der Zeite daz
frzstzfild durcf eins Zammellinzs auf und gift ez
inz Dfjsktiv der Kamera weiter. Wird nun eins
Ztells dez Zpiegelz durcf ?kuzkratzen floll gelegt,
dann tritt dort Ourelizictit sin, und auf den film-
ztreifen wirfsn -u glsicfsr ^eit -wsi vsrzcfiedens
IZilder, daz Oszpisgelts und daz direft durcf daz
Hpiegelglaz gezefene. Daduref, dazz der Spiegel in
der»unzeliarfsn ^one dez Ofjeftivz« liegt (Patent),
izt eins Vereinigung der feiden üfer- oder riefen-
einander liegenden Lilder zo gut möglief, dazz der
flieftfacfmann zis nieft -u untsrzefeiden vermag,
ffm diez patentierte Verfafren auz ^parrücfzieften
(ez darf nur von einer eigsnz fisfür gegründeten
?fftiengezellzcfsft auzgsfüfrt werden) -u umgefen,
fsdiensn zief gewizze filmfirmen auef einer andern
pletfode, welcfe afer mefr Zeitaufwand erfordert,
ldis-u wird nämlieli die gswünzcfts Deforation auf
eins riezige, in entzprscfendsr fntfernung vom
Apparat aufgeztsllte Olazzcfsifs gemalt, wofei man

sine feztimmte stelle flar läzzt, um dureli dieze in der fe-
reefnstsn Perzpeftivs -u gleiefer?e!t wie die plalerei auef die
realen »flintergründe« mit den Dsrztellern aufnelimsn -u fönnen.
(Leizpiel: Die Kirelis im fmelfafilm »Valencia«).

Ifr werdet die ^ugen aufreizzsn und zagen: /<Izo izt allez
Zefwindel, unlauterer Wettfewerf etc. flsft Ifr ez fei Kazzner
auef gezagt? pricf! Kind damit izt die Lauferei, auef die dez
pilmez gezcfützt, denn waz izt an ifr nieft Zeliwindsl? In Wirf-
lielilrsit doef jeder Irielc, den man slz zolelien nieft erkennt l

Optizefs'säuzefung izt der film an undfür zief. plndpäuzcfungen
fs-aflte der neugierige plsnzeli von jefer fezonderz gut. Zie zind
Isfrreief. - Zo auef die 50^/0 Zpe/ialtäuzcfung dez modernen
filmz. Denn daduref, dazz wir unz »fszcfwindelt« wizzen, lenken
wir unzsr Intsrezzs mefr von den tecfnizcfsn Zenzationen einsz
filmz auf dszzen Oszsmtwsrt, dszzen innern Oefaltund zefsnken
ifm erföfte literarizcf-künztlerizefs Lescftung. Vielleieft ge-
winnt er zelfzt zo einen grözzeren frsundezkrsiz. Vielleieft l
Daz fsizzt, damit izt wafrzcfsinlicf der flälfte der filmproduktion,
jenen fffektfazefern daz Drtsil gezprocfsn. -

Oan- rieftig: Plan zollte nieft mefr reden müzzen! Im einen
Zinn, weil Worte oft nutzloz zind, im andern, weil zis zief für

Die vereinigten Bilder.
Oebaut i-t nur, waz zià unterkald âer ^.iàterbogen de^ìuâet und 6ie Lükne im Hintergrund reàtz.
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einen »Ausdruck oft zu schwach erweisen*. Aber mögen sie von
den Filmtechnikern noch so trefflich durch die herrlichsten Bilder
(Darstellung, Photographie) erseht werden, sie bleiben Worte,
und der Film bleibt ein Photoalbum, wenn sie mehr sein wollen
als Mittel zum Zweck, wenn die Sprache keinen »Inhalt« hat.
Unsere Technik ist zweifellos auf der Höhe! Warum aber ist
der Film dennoch für den Grossteil des Publikums nur ein
untergeordnetes Zerstreuungsmittel, eine Eintagsfliege? - wo sich

doch soviel Künstler darum bemühen!
Ich hörte mal einen der grössten deutschen Filmschauspieler

sagen: »Die Routine ist alles!«
Ja, unser Film ist eine Sammlung vielerRoutinen, verschiedener

Künste, aber keine selbständige Kunst. Denn bis heute fehlt
ihm ein eigenes Innenleben, die dominierende Seele. Und die
Technik, so sehr man sie zu Hilfe ziehen mag, wird sie ihm nie
geben können! Jules Maeder, St. Gallen-Berlin.

Das Jaljr 1928

ift ein Schaltjahr non 366 Tagen. £s beginnt mit einem Sonntag unb enbigt
mit einem Montag.

Dftern fällt auf ben S. unb 9. Tlpril, Pfingften auf ben 27. unb 28. TTIai,

Weihnachten auf einen Dienstag.
Der Frühling beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eichen bes IDibbers

tritt, ben Äquator erreicht unb zum erften TITale im Jahre Tag unb Dacht
einanber gleich macht, b. i. am 20. Dlärz, 21 Uhr 45 JDinuten.

Der Sommer beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eichen bes Krebfes
tritt, um Wittag bem Scheitelpunkt am nächften kommt unb fo bie längfte
Dauer bes Tages hemorbringt, b. i. am 21. Juni, 17 Uhr S Minuten.

Der hc"b ft beginnt, roenn bie Sonne in bas 3eicben ber TDage tritt,
alfo roieber zum Äquator gelangt unb fo zum zweiten Male im Jahre
Tag unb Dacht gleich macht, b. i. am 23. September, 8 Uhr 6 Minuten.

Der Winter nimmt feinen Hnfang, roenn bie Sonne in bas 3eichen
bes Steinbocks tritt, um Mittag ben größten Dbftanb Dom Scheitelpunkt
hat unb fo ben kürzeften Tag heruorbringt, b. i. am 22. Dez., 3 Uhr 4 Min. Sturm auf Ber Sanbftrafje.

ie
eines jeden Süoßnvaumes, SKevren- oder
Sssgimmers, istein glücßlicßgewäßlierDepp ich.
Sinsen veicfjes (Sortiment entfjätt 6estimmt den

Teppicß, den Sie 6ra ließen.

POSTSTR.//17, ST GALLEN
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einen »7<uzclrucl< otì /u zetiwaeli erweisen". ^Ner mögen z!s von
clen l^ilrntseliniksrn nocli 50 treltlicli ciureii öle jisrrlieliztsn Lilctsr
(Oarztellung, ?lzotogrsp1ne) ersetzt werclsn, sie jzlsilzsn Worts,
uncl 6er I^ilrn lzleilzt sin plnotosllzunz, wenn sie mein- zein wollen
alz k^littel eurn ^wsek, wenn clis 8prac1is Icsinen »Inhalt« hat.
hfnzere hssehnilc izt eweikslloz ant clsr hlähs! Warum aher izt
clsr hilm clsnnoeti für clen (urozztsil clss puhlilcumz nur sin unter-
gsorclnetsz 2lsrztreuungzmlttsl, eins häntsgztliegs? - wo zieh

cloeh 50viel Xünztlsr clarum hsmühsnl
Ict> hörte mal einen cier grössten clsutsehsn hilmsehauspisler

zagen: »Die Routine izt allszl«
ja, unzsr hilm ist eins Zainmlung vlelsrHoutinsn, vsrsehisclsnsr

Künzte, aher Iceine sslhstäncligs Xunst. Denn his heute fehlt
ihm sin eigsnsz Innenlshsn, clis clominisrsncle 8ssle. hìncl ctis

'feehnilc, zo sehr man zis ?u hlilks eishen mag, wirâ zie ihm nie
geizen können! fuies hlasUer, 8t. Osllen-öerlin.

Va5 jclhr 1928

ist ein Zchaltjahr von ZSö lagen, ês beginnt mit einem Zonntag und endigt
mit einem Montag.

Ostern salit aus den 8. und 9. Nprii, Pfingsten aus den 27. und 28. Mai,
Weihnachten auf einen Dienstag.

ver lrühling beginnt, wenn die Zonne in das Zeichen des Widders

tritt, den Nquator erreicht und eum ersten Male im fahre lag und flacht
einander gleich macht, d. i. am 20. Märü, 21 Uhr HZ Minuten.

ver Zommer beginnt, wenn die 5onne in das Zeichen des Krebses

tritt, um Mittag dem Zcheitelpunkt am nächsten kommt und so die längste
vauer des lages hervorbringt, d. i. am 21. funi, 17 Uhr 8 Minuten.

ver herbst beginnt, wenn die Zonne in das Zeichen der wage tritt,
also wieder lum Nguator gelangt und so eurn Zweiten Maie im fahre
lag und Nacht gleich macht, d. i. am 2Z. Zeptember, 8 Uhr b Minuten.

ver Winter nimmt seinen Nnfang, wenn die 5onne in das Zeichen
des Zteinbocks tritt, um Mittag den gröhlen Nbstand vom Zcheiteipunkt
hat und so den kürzesten lag hervorbringt, d. i. am 22. vee., Z Uhr 4 Min. Sturm auf der Landstraße.
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BrcncFamour, Sinihart &: Co., München

IN GEDANk EN. Nadi einem Oelgemäkle von E. Hau
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